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im oberschlesischen Teile die Konkurrenz der übn-
gen polnischen Landwirtschaft ein, die mit ihrer
billigeren Produktion die oberschlesische zu vernich-
ten drohte. Dennoch vermag sich letztere zu halten,
einmal, weil sie sich in einem dichtbevölkerten
Konsumgebiet befindet, wodurch ein unmittelbarer
Absatz ihrer Erzeugnisse zum vornherein gesichert
ist. Ferner haben sich die oberschlesischen Bauern
besonders aus jene Produkte eingestellt, die einen
längern Transport nicht leicht ertragen und deren
Konkurrenz daher auch weniger zu fürchten ist, so

z. B. auf Gemüse, Kartoffeln, Rüben und beson-
ders auf die Milch. Letztere ist Mar in Ober-
schlesien noch lange nicht in dem Matze Volks-
Nahrungsmittel geworden, wie etwa bei uns in der
Schweiz. Immerhin geben sich die Behörden viel

Mühe, den Milchverbrauch unter dem Volke mög-
lichst zu fördern, so durch Festsetzung von Höchst-
preisen und durch die Einrichtung von hygienisch
einwandfreien Grotzmolkereien. Darüber sind sich

allerdings die oberschlesischen Bauern klar, dass

ihre Landwirtschaft der außerordentlich dichten Be-
völkerung von Polnisch-Oberschlesien für sich allein
nicht zu genügen vermag. Gleichwohl hat das
Land ein Lebensinteresie daran, eine bodenständige
Landwirtschaft zu besitzen, die ihm den Bezug ihrer
Frischprodukte sicherstellt und deren Vorräte in
Zeiten der Ernährungsschwierigkeiten, die etwa
durch Verkehrsstockungen entstehen könnten, die

dringendsten Nahrungsbedürfnisie decken würden.
ma.

Zum „Turnstreit"
Eine unbeabsichtigte, aber deshalb gerade wertvolle Antwort.

Hochw. Herr Direktor Bösch schreibt im Ia h -

resbericht über die kantonalen Er-
ziehungsan stalten für taubstumme
und schwach begab te Kinder in Ho-
henrain (Kt. Luzerns für das Schuljahr 1927-
1928*):

„Körper, Geist und Seele stehen in inniger
Wechselwirkung zu einander. Zu einer hormvni-
schen Erziehung gehören deshalb auch körperliche
Entwicklung und Ertüchtigung. Um auch dieser
neuzeitlichen Anforderung zu genügen, richteten wir
unser Augenmerk auch auf diese durch den Turn-
unterricht. Das Turnen ist für unsere Zöglinge em
besonders wichtiger Unterrichtszweig, spielt es doch
bei ihnen geradezu die Rolle eines vorzüglichen,
geistig-körperlichen Heilmittels. Von Haus aus
neigen sie ja infolge ihrer Gebrechen viel mehr als
Normale zu körperlichem Ungeschick, zu plumper
Schwerfälligkeit und Unbeholfenheit. Die turnen-
sche Uebung soll ihnen zu mehr Kraft, Ausdauer
und Gewandtheit des Körpers verhelfen, auch eine
gewisse Leichtigkeit und Geschmeidigkeit in Gong
«und Benehmen verschaffen. Das Turnen übt aber
auch einen wohltätigen seelischen und charakterbil-
denken Einfluss aus auf die Kinder. Es weckt in
ihnen den Sinn Dr Ordnung, Gehorsam und ge-

*) Teilweise vom Einsender gesperrt. — Vergleiche
dazu: Eidgen. Turnschule 1927, Seite 68 bis 74. —
„Zeit und Schule", Jahrgang 23 Nr. 22. — „Schul-
wart", Dezember-Nummer 1926. — „Die Arbeit an
psychopathischen Jugendlichen." — „Der Turnunterricht
und die geistige Arbeit des Schulkindes" von Dr. H.
Sippel, Berlin, Wcidmannsche Buchhandlung. — „Die
gegenwärtigen Erziehungs- und Unterrichtsmethoden im
Lichte der Biologie" von Dr. Eugen Matthias, bei

Paul Haupt, Bern.

meinsames Wirken, fördert auch Mut, Besonnen-
heit und Entschlossenheit des Willens, alles Eigen-
schaften, die unsern Kindern beim Eintritt in die

Anstalt so vielfach fehlen. Wer aber den körper-
lich-motorischen Tiefstand bei diesen Kindern beim
Eintritt in die Anstalt vergleichen kann mit dem

Stand ihrer spätern körperlichen Ertüchtigung
beim Austritt aus der Anstalt, erkennt den ausser-
ordentlichen Fortschritt, den die Kinder beis or
fältigem methodischem Fortschrei-
ten vom Einfachen zum Komplizierteren, vom
Leichtern zum Schwierigern auch in der körperl«-
chen Tüchtigkeit gemacht haben. Ein in dieser Hin-
ficht typisches Kind war ein schwachbegabtes

Mädchen, das beim Eintritt in die Anstalt s o

ungeschickt und nervös mutlos sich
benahm, dass es nicht einmal sähig war, einen

Ball auf den Boden zu werfen, jetzt aber alle tur-
nerischen Uebungen seiner Abteilung ganz ordent-
lich mitmachen kann. So überwinden nach und nach
auch die unbeholfensten Anfänger chre Schwächen
und Schwierigkeiten und geben sich den Uebungen
mit immer grösserer Freude hin. Damit die Vor-
geschrittenen nicht durch die Rückständigen gehemmt
wurden, teilten wir die Kinder je nach Alter, Ent-
Wicklungsstufe und nach Maßgabe individueller
Beanlagung in vier Abteilungen. Mit dem notur-
gemäßen Turnen berücksichtigten wir besonders die

Hygiene und die richtige Muskulaturtätigkeit der
kleinen Turner, pflegten bei jeder Abteilung
in drei Wochen stunden das method i-
sche Turnen mit Rhythmus-, Ordnungs-,
Marsch-, Frei- und Geräteübungen, daneben auch

das Spiel, sowie für festliche Anlässe und Besuche
den Reigen, bei schwachbegabten Mädchen mit Ge-
sangbcgleitung." St.
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